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1. Trager/Einrichtung/Leistungsart:

1.1. Name und Anschrift der Einrichtung: ASK Wetzlar
Stoppelberger Hohl 92 — 98
35578 Wetzlar
Tel: 06641 — 7805-0

1.2. Trager:

1.2.1. Einrichtungstréger: ASK Hessen e. V.
Geleitstralle 66
63456 Hanau

1.2.2. Tragerart: e. V.

1.2.3. Dachverband: DPWV

1.3. Leistungsart: Hilfen zur Erziehung,
Heimerziehung,
sonstige betreute Wohnform
(827 1.V. mit § 34 SGB VIII)

1.4. Betreuungsform: Heilpadagogisch-therapeutische
Wochengruppe

2. Junge Menschen, fur die das L eistungsangebot bereitgestellt wird

2.1. Alter

2.1.1. Aufnahmealter: In der Regel 6 — 15 Jahre

2.1.2. Betreuungsalter: bis 18 Jahre

2.2. Geschlecht: beiderlei Geschlechts

2.3. Staatsangehdrigkeit: international

2.4. Bedarfslage, aus welcher der

Hilfeanspruch erwéchst:

Schulpflichtige Kinder und Jugendliche
beiderlei Geschlechts, die voriiberge-
hend eine stationare Jugendhilfemal-
nahme bendtigen und nach 1-2 Jahren in
die Herkunftsfamilie zuriickgefuhrt
werden sollen.

Aullerdem kénnen in der Wochen-
gruppe Abldsungsprozesse von
Jugendlichen aus den Familien be-
gleitet werden.



2.5. Notwendige Ressourcen: Die Eltern missen bereit und in der
Lage sein, ihre Kinder am Wochenende
und z.T. in den Ferien selbst zu betreuen
und konstruktiv mit der Einrichtung
zusammenzuarbeiten.

2.6. Ausschlisse: massive Drogenproblematik

2.7. Einzugsgebiet, sozialraumliche

Zustandigkeit: Regional und uberregional, in der Regel
maximal 50 km im Umkreis von
Wetzlar.

3. Ziele des Leistungsangebotes

3.1. Benennung des Leistungsangebotes: 8 27 1.V. mit § 34 SGB VIII - Hilfe
zur Erziehung, Heimerziehung,
sonstige betreute Wohnform.

3.2. Ziele der Hilfe gem. SGB V11

3.2.1. Ziele

3.2.1.1. Entwicklungsférderung von Kindern und Jugendlichen und Verbesserung der

Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie

3.2.1.2. Ruckkehr in die Familie oder

3.2.1.3. Ubergang zur Erziehung in einer anderen Familie oder

3.2.1.4. Lebensform auf langere Zeit und Vorbereitung auf selbststandige Lebensfiihrung

3.2.1.5. Integration in Ausbildung und Beschéftigung

3.2.2. Unterziele / Teilziele

3.2.2.1. Entwicklungsférderung von Kindern und Jugendlichen

Alltagsstruktur und -gestaltung in allen Lebenslagen:

Hausaufgaben, Mahlzeiten, Freizeit, Hauswirtschaft, Finanzen, Integration in die
Gruppe, in die Einrichtung und in das neue Lebensmilieu (Schule, Ausbildung, Vereine),
gesunde Lebensfiihrung und Koérperpflege, positives Lern- und Sozialverhalten, emotio-
nale Sicherheit; Verbesserung der sozialen Kompetenzen, tragfahige Beziehungen, Ge-
meinsames Handeln und Planen des alltdglichen Ablaufs,

3.2.2.4. Ruckkehr in die Familie

Systemanalyse und Genogramm der Herkunftsfamilie, um Beziehungen zwischen Familie
und fremdplatziertem Kind zu kléaren,

Wiederherstellung und Erweiterung der Erziehungsfahigkeit der Familie,

Stabilisierung des Identifikations-, Status- und Gefuhlsbezuges zu den Eltern,
Einbeziehung des sozialen Umfeldes der Familie



3.2.2.3.

3.2.24.

3.2.2.5.

Ubergang zur Erziehung in eine andere Familie
Gewadhrleistung einer dauerhaften Lebensperspektive

Begleitung einer schrittweisen Abldsung von Kindern und Jugendlichen aus beson-

ders engen familialen Beziehungen. Die Wochengruppe kann dabei einen Zwischen-
schritt fur ein selbststandiges Leben oder einen guten Ubergang fiir eine stationére

Malinahme sein. Der zeitliche Rahmen liegt auch bei dieser Indikation zwischen 1 —
2 Jahren.

Integration in Ausbildung und Beschéftigung

Entwicklung einer realistischen schulischen und beruflichen Perspektive, positive schuli-
sche Entwicklung, Schulabschluss, Qualifizierung zur Berufsvorberei-
tung/Berufsausbildung

Regelleistungsangebot/Struktur- und Prozessdaten der Einrichtung/des Dienstes

4.1.

4.1.1.

4.1.2.

4.1.3.

4.1.4.

Strukturdaten der Einrichtung
Standortaspekte: stadtnah, gute Infrastruktur
Organisationsstruktur:

Die Wochengruppe ist konzipiert als zeitlich begrenzte Form (1-2 Jahre) einer familien-
stutzenden und familienerweiterten Erziehungshilfe. Sie bietet 9 Platze flr schulpflichtige
Kinder und Jugendliche bis max. 15 Jahre (Aufnahmealter) an. VVorzeitige Ruckflhrung
und Verlegung sind maoglich. In Einzelféllen kann eine Begleitung bis zur Verselbststan-
digung erfolgen. Fir die Wochengruppe stehen im Ubergreifenden Bereich ein Therapeu-
tischer Dienst (Psychologlnnen, Reittherapeutin, Heilpddagogin) und ein Ambulanter
Dienst (SPFH) als Regelleistung sowie ein Technischer Dienst (Hausmeister und Zivis)
zur Verfugung.

Die Wochengruppe wird Gber den Einrichtungsleiter und dem Bereichsleiter organisato-
risch eingebunden und betreut.

Personelle Ausstattung

Der Personalanhaltswert in der Wochengruppe liegt bei 1 : 2,6 fur das padagogische Per-
sonal, d.h. die 9 Kinder und Jugendliche werden von 3,5 padagogischen Mitarbeiterinnen
betreut, die gleichberechtigt ihre Aufgaben wahrnehmen und dem Bereichsleiter direkt
unterstellt sind. Die Mitarbeiterlnnen missen eine Ausbildung als ErzieherIn, Sozialpa-
dagoglin oder vergleichbare Qualifikationen nachweisen. Sie sind zustandig fir den ge-
samten alltagspadagogischen Ablauf in der Gruppe. Eine Hauswirtschafterin (0,8-Stelle)
ist fester Bestandteil des Teams. Fir heilpddagogische Manahmen und zusétzliche
Hausaufgabenhilfe werden nach Bedarf Honorarkréfte eingesetzt.

Der Ambulante Dienst (insgesamt 1,0 Stellenanteil) und der Therapeutische Dienst (ins-
gesamt 0,7 Stellenanteil) unterstltzen das Team.

Rdaumliche Ausstattung

Die Wochengruppe soll fur die Kinder ein attraktiver Lebensraum auf Zeit sein. Die Kin-
der bewohnen ein 3-geschossiges freistehendes Haus in Wetzlar-Garbenheim. Stadt,
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4.1.5.

4.1.6.

4.2.1.

4.2.1.1.

4.2.1.2.

offentliche Schulen und Freizeitangebote liegen in unmittelbarer Néhe. Neben Einzel-
und Doppelzimmern stehen mehrere Gemeinschaftsraume fiir Wohnen, Essen, Arbeiten,
Freizeitgestaltung sowie Raume fiir Einzelbetreuung zur Verfligung. Zusétzlich befindet
sich im Haus eine Einliegerwohnung, die fiir die Verselbststandigung von Jugendlichen
genutzt werden kann.

Die familientherapeutischen Angebote und Kindertherapien werden auf3erhalb der
Wochengruppe durchgefihrt.

Ern&hrung/Hauswirtschaft

Eine Hauswirtschafterin sorgt fur den Einkauf und das Zubereiten der Mahlzeiten sowie
fur das Sauberhalten des Hauses. Die Kinder und Jugendlichen werden dabei
weitestgehend miteinbezogen.

Technischer Dienst

3 Hausmeister und 3 Zivildienstleistende (Zivis) sind zustandig flr die Renovierungs- und
Instandhaltungsarbeiten aller Gruppen im Verein.

Personelle Organisation
Padagogische Betreuung

Die padagogischen Mitarbeiterinnen der Wochengruppe erstellen einen verbindlichen
Dienstplan, der nach TVOD geregelt ist. Aus dem Dienstplan miissen Vertretungszeiten,
Supervision, Fortbildung etc. erkennbar sein. Die MitarbeiterIinnen fiihren analog dazu ei-
ne Arbeitszeitkarte, aus der Uberstunden, Krankheit, Zuschlége etc. hervorgehen.

Das Personal wird so eingesetzt, dass genuigend Zeit flir Doppelbesetzung in bestimmten
Betreuungszeiten und fir Ubergaben gewahrleistet wird. Ein Bezugsbetreuungssystem
ermoglicht ein individuelles Eingehen auf die unterschiedlichen Problemlagen der Kinder
und deren Familien.

Eine kontinuierliche Begleitung durch die gruppentbergreifenden Kréfte ermdglicht den
notwendigen fachlichen Austausch und die konzeptionelle Weiterentwicklung.

Die Arbeit mit der Herkunftsfamilie bildet einen Schwerpunkt in unserer Arbeit.
Die regelmaRige Prasenz der Familie in den Gruppen ist gewtinscht und wird durch
gezielte Angebote gefordert. Die padagogischen Mitarbeiterlnnen sind an den Pro-
zessen in den Familien beteiligt und gestalten diese in der praktischen Arbeit.

Sonstige Dienste

Der Therapeutische Dienst (Psychologlnnen, Reittherapeutin, Heilpadagogin, Mu-

siktherapeutin) bietet als Regelleistung Familientherapie, Diagnostik und Kurzzeit-
therapien an. Die Therapeutlnnen sind eingebunden in Fallgespréchen und teilweise in

Hilfeplangespréchen. AuRerdem konnen sie jederzeit in Krisensituationen zu Rate gezo-
gen werden. Der Therapeutische Dienst bietet regelméaRige Therapiebegleitende Ge-
sprache an, zu denen neben den Bezugsbetreuerinnen auch die Eltern mit eingela-

den werden.



4.2.1.3.

4.2.1.4.

4.2.1.5.

4.2.2.

4.2.2.1.

Der Ambulante Dienst (SPFH) fuhrt regelméaRige Hausbesuche bei den Familien durch
und bietet alltagsstrukturierende Hilfen tiber handlungsorientierte Methoden an.
Die Dienst- und Fachaufsicht liegt beim Einrichtungsleiter und der Bereichsleitung.

Leitung

Die Leitung besteht aus einem Einrichtungsleiter, der fur Entgelte, Haushaltsplan, Kos-
tenstellen, konzeptionelle Weiterentwicklung und Personal (Einstellung und Entlassung)
zustandig ist und einem Bereichsleiter, die ihm direkt unterstellt ist. Der Bereichsleiter
betreut und kontrolliert die Wochengruppe. Er ist verantwortlich in Absprache mit den
padagogischen Mitarbeiterinnen fur Aufnahmen und Entlassungen der Kinder und Ju-
gendlichen. Er ist regelmaliig bei Fallgesprachen und Hilfeplangesprachen einbezogen
und trifft eigenstandig Entscheidungen. AuBerdem wird dem Bereichsleiter bei allen Kri-
sen hinzugezogen und tragt die Verantwortung, dass die Rahmenbedingungen des Vereins
(besonders im Bereich der Alltagspédagogik) eingehalten werden.

Verwaltung

In der zentralen Verwaltung des Vereins sind zwei Angestellte beschaftigt, die die gesam-
te Kostenrechnung nach den Entgeltvereinbarungen erstellen und zusténdig sind fur: Kas-
senabrechnung, Zahlungsverkehr, Burokommunikation, Bearbeiten aller Personalangele-
genheiten, Berichtswesen, Dokumentation, Postein und -ausgang, Telefondienst etc.

Sie sind direkt dem Einrichtungsleiter unterstellt und anteilméRig fir die Wochengruppe
zustandig.

Technischer Dienst

Die Hausmeister und Zivis sind zusténdig fur die Anlagen der Einrichtung.

Alle Renovierungs- und InstandhaltungsmaRnahmen werden vorrangig durch die Haus-
meister durchgefuhrt. Da die Arbeiten oft oder meistens in Anwesenheit von Kindern ver-
richtet werden, missen unsere Mitarbeiterinnen sorgfaltig auf ihre Aufgaben vorbereitet
werden. Sie mussen lernen, wie sie sich in bestimmten Situationen (z. B. Eskalationen
von Kindern) verhalten kénnen. Da Kinder und Jugendliche Interesse an handwerklichen
Arbeiten zeigen, sollen sie - soweit es mdglich ist - von den Hausmeistern mit einbezogen
werden.

Leitlinien der sozialpddagogischen Leistung und deren Umsetzung/Methodische
Orientierung

Leitbild/Leitlinien

Grundwerte des Albert-Schweitzer-Kinderdorfes Hessen e. V.

Das Albert-Schweitzer-Kinderdorf fuhlt sich dem Vorbild Albert Schweitzers verpflich-
tet, es orientiert sich an seinen ethischen Werten und seinen humanistischen
Idealen. In ihrem Sinne bestimmen folgende Grundwerte unsere paddagogische Arbeit:

Im Zentrum unserer Bemiihungen steht der uns anvertraute junge Mensch.



1. Als tberkonfessioneller, selbstandiger, freier Trager der Offentlichen Kinder- und Ju-
gendhilfe bieten wir Kindern, Jugendlichen und deren Familien Forderung und kon-
krete Hilfe zu unabhangiger Lebensbewaltigung, Selbstverwirklichung und Gemein-
schaftsfahigkeit an.

2. Wir erkennen die Familie als besonderen sozialen Rahmen fir die positive Entwick-
lung von Kindern an. Daher sind die Kinderdorffamilien wesentliches Element unse-
rer Arbeit. In ihnen soll der junge Mensch dauerhafte Beziehungen entwickeln kon-
nen, die seine elementaren Bedrfnisse nach Schutz, Versorgung und Vertrauen be-
friedigen. Gleichzeitig versuchen wir, den Kindern das Lebensfeld ihrer Vergangen-
heit zu erhalten bzw. ihnen zu helfen, sich mit ihrem Ursprung, ihren Wurzeln in der
Herkunftsfamilie auseinanderzusetzen.

Bei praventiven, ambulanten und teilstationdren Hilfen und Beratungsangeboten steht
die Starkung der Selbsthilfefahigkeiten der Familie und jedes einzelnen Mitglieds im
Vordergrund.

3. Mit unserer Arbeit wollen wir, dass der junge Mensch Vertrauen zu sich und seiner
Umwelt erlangt. Sie soll ihn befahigen, seine Eigenverantwortlichkeit zu erkennen
und soziale Verantwortung zu ubernehmen. Wir wollen, dass er konfliktfahig wird,
um gewaltfrei handeln zu kénnen, dass er das Unvollkommene respektiert und Ach-
tung vor der Natur gewinnt.

GemaR Albert Schweitzers Maxime der Ehrfurcht vor dem Leben soll er Achtung vor
jedem anderen Leben entwickeln und sich fur seinen Schutz und Erhalt verantwortlich
fuhlen.

4. Um diese anspruchsvollen Ziele in unserer Arbeit lebendig werden zu lassen, ist jede/r
einzelne MitarbeiterIn diesen Werten verpflichtet. Wir erwarten damit auch ein Enga-
gement der MitarbeiterIinnen tber das fachliche Handeln hinaus. Der persénliche Be-
zug zur padagogischen Aufgabe und die Identifikation mit ihren Zielen ist Vorausset-
zung fur die Verwirklichung des Kinderdorfgedankens in diesem Sinne.

Gegenseitige Achtung und vertrauensvolle Zusammenarbeit sollen unseren Arbeitsstil
pragen und ein Klima schaffen, das die personliche wie fachliche Entwicklung for-
dert. Durch kooperatives Fuhrungsverhalten werden alle Mitarbeiterinnen an der Ent-
scheidungsfindung fiir wichtige Ziele und deren Verwirklichung beteiligt.

5. Als Teil des gesellschaftspolitischen Umfeldes haben wir die wichtige Aufgabe,
die Offentliche Kinder- und Jugendhilfe aktiv mitzugestalten und stellen uns der fach-
lichen Auseinandersetzung dariber.

Wir suchen nach neuen Wegen zur Erreichung unserer Ziele, um auf die sich wan-
delnden Bediirfnisse unserer Kinder und Jugendlichen und deren Familien eingehen
zu konnen. Es geht uns um eine lebendige Padagogik, die sich immer wieder an den
Aufgaben, den Bedingungen und den Mdglichkeiten der Gegenwart mit. Um den uns
gestellten Anforderungen gerecht zu werden, arbeiten wir an der Verbesserung der
Qualitat unserer Arbeit.

4.2.2.2. Umsetzung

Aufnahmeverfahren

Aufgenommen werden schulpflichtige Kinder im Alter von 6 bis 15 Jahren aus Familien
in Krisensituationen (Arbeitslosigkeit, Krankheit, Trennung u.a.), die die Anforderungen
in Schule und Alltag nur mit zusétzlicher Hilfe und Férderung bewaltigen kénnen.



Es geht nicht um besonders schwierige Kinder als mehr oder weniger isolierte Behand-
lungseinheit, sondern um besonders problematische Familienkonstellationen,
Voraussetzung fur die Aufnahme eines Kindes in die Wochengruppe ist dabei, dass die
Versorgung des Kindes am Wochenende zu Hause gewéhrleistet und die aktive Mitwir-
kung der Familie zu erwarten ist.

Das Aufnahmeverfahren verlauft wie folgt:

» Anfrage des Jugendamtes bei der Bereichsleitung

» Gesprach mit der/dem zustandigen Jugendamtsmitarbeiterin, Sichtung der fur die
Aufnahme relevanten Unterlagen

» Bei positiver Entscheidung kommt es zum Besuch des Kindes, der Familienangehdri-
gen und des/der JugendamtsmitarbeiterIn in der Wochengruppe, um die dort lebenden
Kinder und die MitarbeiterInnen kennen zulernen. Im Anschluss folgt ein weiteres
Gesprach, an dem zusétzlich ein/e Therapeutln teilnimmt, um die Angebote des
Therapeutischen Dienstes vorzustellen. Der Familie wird ein familientherapeuti-
sches Angebot gemacht, das zum Kennen lernen dient. Nach héchstens 3 Sitzun-
gen kann das Angebot auf Wunsch der Familie ausgebaut werden.

Die Familie setzt sich mit der neuen Betreuungsform auseinander und trifft mit dem
Jugendamt eine eigene Entscheidung.

Aufsichtspflicht, Gesundheit

Die Kinder und Jugendlichen werden vom padagogischen Fachpersonal der Wochen-
gruppe von Sonntagnachmittag bis Freitagnachmittag ,,Rund-um-die-Uhr* betreut. Die
Mitarbeiterlnnen mussen wissen, wo sich die Kinder auf3erhalb der Wochengruppe auf-
halten. AuRerdem existiert ein Notfallplan, aus dem ersichtlich ist, wie sich die Mitarbei-
terinnen der Gruppe bei Unféllen, Entweichungen und anderen besonderen
VVorkommnissen zu verhalten haben und wann Leitung einzuschalten ist. Daftir haben wir
eine Rufbereitschaft Gber ein Handy fir Leitungsmitglieder eingefiihrt, so dass diese zu
jeder Zeit erreichbar sind.

Die MitarbeiterInnen der Wochengruppe sorgen in Abstimmung mit den Eltern dafur,
dass die ihnen anvertrauten Kinder regelmaRig arztlich (Hausarzt, Augenarzt etc.) betreut
werden. Bei Operationen erfolgt die Absprache mit den Sorgeberechtigten (Eltern, Ju-
gendamt), die schriftlich zustimmen missen (Ausnahme: Notoperationen).

Gestaltung der Beziehung/emotionalen Ebene

Die Uberschaubare Struktur der Wochengruppe bietet ein hohes Mal? an Emotionalitét,
Beziehung und Orientierung.

Fur das Kind wird in der Wochengruppe ein stabiler und weitestgehend naturlicher Le-
bensraum geschaffen, der erganzend zur Herkunftsfamilie eine stationare Hilfe fir das
Kind anbietet. Dieser Rahmen bietet besondere Mdoglichkeiten, die Entwicklung der Kin-
der zu fordern, die Kompetenzen zu erweitern, die Belastungen zu verringern sowie Ver-
haltensauffélligkeiten schrittweise abzubauen. Den altersbedingten Entwicklungsbeduirf-
nissen nach Intimitat, Geborgenheit und Zuwendung wird entsprochen. Die Eltern sowie
das Ubrige soziale Umfeld werden nicht aus ihrer Verantwortung entlassen.



Gleichzeitig werden Herkunftsfamilien im Alltag entlastet und erhalten Gelegenheit, aus
der Distanz verantwortliches Handeln im Sinne der Kinder (wieder-) zu gewinnen.

Gestaltung des Alltags

Die Wochengruppe bietet Hilfen fur die emotionale, psychosoziale, kognitive und korper-
liche Entwicklung des Kindes an. Der Alltag wird in einer kindgerechten Atmosphare
strukturiert. Dabei wird Wert auf eine individuelle kreative Forderung in der Freizeit so-
wie Anleitung und Anregung zu einer sinnvollen Freizeitbewaltigung gelegt. Das Einliben
lebenspraktischer Fahigkeiten und von verantwortlichem Umgang in finanziellen Angele-
genheiten gehoren ebenso zur Alltagsgestaltung wie die Motivierung und Anleitung zu
gesundheitsbewusster Lebensfiihrung und regelmaRiger Korperpflege.

Aullerdem gilt es, ein adaquates Sozial- und Konfliktverhalten einzuliben und aufzubauen
sowie soziale Verantwortung zu Gbernehmen. Die Vermittlung von Werten und Normen,
Hausaufgabenbetreuung und soziale Integration im Gemeinwesen sind weitere Bestand-
teile einer alltagsorientierten Betreuung.

VVon Beginn an wird die Beteiligung der Eltern an dem Alltagsgeschehen in der
Gruppe thematisiert und gezielt umgesetzt. Je besser es gelingt, Elternteile in ihrer
Verantwortung zu belassen und sie in ihrem Erziehungsverhalten zu unterstitzen,
um so realistischer ist der langfristige Erfolg einer durchgefihrten Ruckfihrung.

Gestaltung der Freizeit

Die Kinder und Jugendlichen gestalten einen Teil ihrer Freizeit nach eigenen Vorstellun-
gen, wobei die Mitarbeiterinnen der Wochengruppe Anregungen vermitteln. Daneben
werden von den Gruppen regelmaRige Freizeitaktivitaten organisiert wie Kanufahren,
Wandern, Ful3ball, VVolleyball etc.

Ubergreifend haben wir Angebote wie ein Internet-Cafe und die ,,Oase” (regelmaBiger
Treffpunkt fur Kinder und Jugendliche) eingerichtet. Aulerdem bieten Mitarbeiterinnen
aus verschiedenen Gruppen bestimmte Freizeitaktionen an: Klettern, Reiten —und ,,Ball-
sport“-AG. Die Gestaltung der Freizeit ist einer der grof3en Schwerpunkte unseres Ange-
botes.

Gestaltung der schulischen und beruflichen Forderung und des nachschulischen Bereichs

Die MitarbeiterInnen der Wochengruppe tbernehmen eine intensive Schul- und Hausauf-
gabenbetreuung fir die Kinder und Jugendlichen, d. h. auch regelmaRiger Austausch mit
Lehrerinnen der umliegenden Schulen. Dabei ist darauf zu achten, dass die Schulform die
Kinder weder unter- noch tberfordert. Es besteht eine enge Kooperation mit Schule,
Schulamt und Einrichtung, um eine addquate Beschulung zu ermdglichen.

Dariiber hinaus haben wir die Mdglichkeit, Gber Honorarkrafte individuell Férderkurse
und Nachhilfeunterricht anzubieten, um bestimmte Defizite in einzelnen Fé&chern aufzu-
arbeiten. Die Jugendlichen werden bei der beruflichen Férderung von uns unterstiitzt. Da-
zu gehoren regelmaRige Gesprache mit den Ausbildern und den Jugendlichen. Das Einu-
ben von Bewerbungsschreiben und Vorstellungsgesprachen soll die Jugendlichen befahi-
gen, sich einigermalen sicher darzustellen. Die Beratung bei der Berufswahl ist dabei ein
wichtiger Bestandteil der Betreuung.

Bei den gesamten Prozessen werden die Eltern beteiligt und mit einbezogen.



Beteiligung der Kinder und Jugendlichen

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an sie betreffende Angelegenheiten ist ein
fortlaufender Prozess. Wir haben einen Heimrat gegrundet (8 8 Abs.1 KJHG), der
gemeinsam mit gewahlten Beraterinnen alle wichtigen Angelegenheiten bespricht und
umsetzt.

Einbindung des familidren Umfeldes

Die heilpadagogisch-therapeutische VVorgehensweise in der Wochengruppe ist von der
Kenntnis gepragt, dass Verhaltensauffalligkeiten bei Problemkindern das Ergebnis eines
langwierigen, fehlgelaufenen Prozesses im familiaren Bezugssystem des Kindes und
Ausdruck gestorter Beziehungsdynamik im Familienverbund sind, wodurch eine kindge-
méRe Entwicklung nicht mehr gewéhrleistet ist. Somit steht nicht nur das auffallige Kind,
sondern seine gesamte Familie im Blickpunkt unserer Arbeit.

Durch die voriibergehende Unterbringung der Kinder in die Wochengruppe werden die
Familien entlastet. Ziel sozialer Familienarbeit ist es, die Eltern in ihren positiven Féhig-
keiten zu starken und mit lebenspraktischen Hilfen und familientherapeutischen Mal3-
nahmen in lebenswichtigen Bereichen zu stabilisieren. Dabei wird in allen Formen ange-
strebt, bisher brachliegende Ressourcen in der Familie und ihrem Lebensraum zu aktivie-
ren und zu nutzen.

Die Eltern missen bereit und in der Lage sein, ihre Kinder und Jugendliche am Wochen-
ende und zeitweise in den Ferien selbst zu betreuen und konstruktiv mit der Einrichtung
zusammenzuarbeiten.

Die Padagogischen MitarbeiterInnen der Wochengruppe sehen sich nicht als Konkurrenz
zu den Eltern. Ziel der Kooperation mit den Eltern ist, die Eigenverantwortung der Eltern
zu stérken und sie darin zu unterstutzen, die Erziehungsfunktion gegentber ihren Kindern
wieder insgesamt wahrzunehmen.

Ein(e) Sozialpadagogische(r) FamilienhelferIn fuhrt erganzend zur padagogischen Ar-
beit der MitarbeiterInnen der Gruppe regelméaRige Hausbesuche bei den Familien durch
und bietet alltagsstrukturierende Hilfen an.

Besondere Problembereiche kénnen sein:

Die materielle Situation der Familie

Die Wohnsituation

Die Einbindung in das soziale Umfeld
Erziehungsfragen

Kommunikationsformen und Strukturen der Familie

VVVVY

Die SPFH als aufsuchende ambulante Hilfe fihrt regelméaRige, kontinuierliche Ge-
sprache mit der Kernfamilie (Eltern, Kind und Geschwister) durch, die bei Bedarf
begrenzt (nur die Eltern) oder mit anderen wichtigen Bezugspersonen erweitert
werden konnen.
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Die Gesprache haben zum Ziel:

> Die gestorten, unbefriedigenden und festgefahrenen Beziehungsmuster in der Fa-
milie zu lockern und positive Entwicklungsprozesse in Gang zu setzen,

> die Familienmitglieder in ihren Fahigkeiten und ihrer Lebenstuchtigkeit zu stér-
ken,

> den Weg fiir neue Beziehungsstrukturen und Lebensformen zu bahnen

Die SPFH arbeitet flexibel nach der Jahresarbeitszeit, d. h. die MitarbeiterInnen des
Ambulanten Dienstes konnen nach der Aufnahme und bei der geplanten Rickfuh-
rung intensiver in der Familie arbeiten und sich dadurch starker nach den Problem-
lagen der Familien richten.

Die SPFH wirkt mit bei Diagnostik, Erarbeitung der Hilfeplane, deren Reflexion und
Fortschreibung. Der Aufbau einer vertrauensvollen Kooperation zwischen SPFH und Fa-
milie und die Bereitschaft zur Verédnderung sind die Grundlage fur eine erfolgreiche
Familienhilfe. Auf dieser Grundlage kénnen Ziele von Seiten der Familie formuliert,
Handlungsschritte konkretisiert und im Selbsthilfeplan festgehalten bzw. gemeinsam re-
gelmaRig Uberpruft und gegebenenfalls neu formuliert werden. Die Methoden der SPFH
basieren u. a. auf Arbeitsprinzipien wie:

Ressourcenorientierung

Der Achtung vor der Autonomie der Familien

Einem selbstbestimmten Zielfindungsprozess der Familien
Losungsorientierte Zielfindung

Erfahrungslernen und Modelllernen als Grundlage von Veranderungen
Krisenintervention und Kompetenzmodelle

VVVVVYY

Die SPFH muss sich in einer Struktur bewegen, innerhalb derer ein flexibles, auf den spe-
ziellen Hilfebedarf des Einzelfalls ausgerichtetes Handeln mdglich ist. Die systemische
Sichtweise ermdglicht eine ganzheitliche Betrachtung der Situation der Familie.

Die SPFH orientiert sich nicht an Defizit-Situationen, sondern an den positiven Hand-
lungspotentialen der Familien. Die starkere Ausrichtung der Wahrnehmung und Unter-
stitzung an den Ressourcen einer Familie und ihrer Mitglieder fuhrt zu einem hoéheren
MalR gegenseitiger Wertschatzung und zu einer Aktivierung der Familienmitglieder, weil
der lahmende Blick auf das, was alles nicht funktioniert, seine alles Uberlagernde Domi-
nanz verliert.

Das Angebot der Wochengruppe richtet sich an die Familie, die das Ziel verfolgt,
das ihr Kind so zeitnah wie mdglich ohne stationare Hilfe zu Hause leben kann. Die
Unterstutzung in der Gruppe ist in 4 Phasen aufgegliedert.

1. Phase: Klarungsphase

Die Klarungsphase dauert 3 Monate. Sie dient dazu, dass sich alle
Fachleute ein Bild von der Familie machen. Mit allen Familienmit-
gliedern werden Ziele erarbeitet, damit die Kriterien fir eine realis-
tische Ruckfuhrung erfillt werden kénnen. In den dafiir vorgesehe-
nen Familiengesprachen werden die Ergebnisse besprochen und
konkrete Handlungsschritte und Settings vereinbart.
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2. Phase: Umsetzungsphase

Die in der Klarungsphase entwickelten Handlungsschritte werden
umgesetzt. Es findet eine regelmaliige ZielGberprufung mit der Fa-
milie statt und ein konkreter Plan zur Riuckfihrung wird entwickelt.
Die Umsetzungsphase dauert bis zu %2 Jahr.

3. Phase: Ruckfuhrungsphase

Die Rickfuhrung wird konkret umgesetzt. Das Kind verbringt zu-
nehmend mehr Zeit im Haushalt der Familie. Die Familie erhélt in-
tensive Hilfe durch die SPFH und pad. Mitarbeiterinnen vor Ort.
Diese Phase dauert ebenfalls %2 Jahr.

4. Phase: Nachsorge

Die Familie wird weiter von der SPFH begleitet. Die Kosten werden
dann Uber ein Kostenblatt abgerechnet. Der/die pad. Mitarbeiterin
aus der Gruppe kann weiter in die Hilfe involviert werden. Nach %2
Jahr soll diese letzte Phase abgeschlossen werden.

Die Chance einer Rickfuhrung des Kindes in seine Herkunftsfamilie wird regelmaRig in
Fallgesprachen und Hilfeplanen uberprift. Im Falle einer Rickfiihrung wird eine Planung
erstellt, um einen sinnvollen Ubergang zu ermdglichen. Die Zusammenarbeit mit den
Herkunftsfamilien der Kinder und Jugendlichen stellt eine hohe Anforderung fur die Mit-
arbeiterinnen dar. Deswegen bieten wir eine regelméafiige interne Fortbildungsreihe an,
um fundierte fachliche Hilfen zu vermitteln.

In regelmaRigen Abstdnden werden feste Elternnachmittage (-abende) und Elterngruppen
— offen fiir einzelne Elternteile wie fiir beide Eltern zusammen — angeboten. Hier konnen
sich die Eltern gegenseitig kennen lernen, eigene Erfahrungen und Schwierigkeiten aus-
tauschen und Uber Erziehungs- aber auch Lernfragen sprechen. Gemeinsame Aktivitaten
(kleine Ausfliige, Wochenendveranstaltungen, Feste) fordern das Gemeinschaftsgefunhl,
fuhren aus der Isolation und starken die soziale Kompetenz. Anstelle von Kinderfreizei-
ten finden Familienfreizeiten statt.

Alle diese MalRnahmen stellen einzelne Bausteine dar, die das gemeinsame Ziel verfol-
gen, Eltern und Kinder in ihren Kompetenzen zu stérken, so dass sich die ganze Familie
aus ihren festgefahrenen Verhaltensmustern 16sen und am Ende des Prozesses wieder
miteinander eigenverantwortlich leben kann.

Falls eine direkte Riickkehr zur Herkunftsfamilie nicht moglich ist, bestehen Ubergénge
zwischen den einzelnen Angeboten des ASK Wetzlar (Familiengruppen, Jugendwohn-
gruppe, Wochengruppe, Ambulante Betreuung, Betreutes WWohnen).

Krisenintervention

Krisen, die nicht im normalen Ablauf der Wochengruppe zu bewaltigen sind, missen der
Bereichsleitung gemeldet werden, die dann zu entscheiden hat, mit welchen Methoden
und zusétzlichen Angeboten verfahren wird. Dabei steht der Leitung sowohl der Ambu-
lante Dienst als auch der Therapeutische Dienst zu Verftigung, um moglichst flexibel und
schnell reagieren zu kénnen.
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4.2.3.

4.2.3.1.

4.2.3.2.

Uber eine Rufbereitschaft ist immer ein Leitungsmitglied fur die Mitarbeiterinnen der
Gruppe erreichbar, um zu verhindern, dass diese in Uberforderungssituationen geraten.

Beendiqung der Hilfe und Nachbetreuung

Die Entlassung von Kindern und Jugendlichen wird in allen Féllen griindlich vorbereitet,
Kontakte werden Uber eine organisierte Nachbetreuung erhalten, um Rickfélle nach Mag-
lichkeit zu vermeiden.

Leitlinien der diagnostischen, therapeutischen und medizinischen Leistung sowie
deren Umsetzung/methodische Orientierung

Leitbild/Leitlinien

Zum Therapeutischen Dienst des Albert-Schweitzer-Kinderdorfes Wetzlar gehéren:
)] die diagnostische und therapeutische Arbeit der Psychotherapeutinnen

i) die diagnostischen und tbenden Verfahren der Heilpadagogin

1)  die Hippotherapie (Reittherapie)

IV)  die Musiktherapie

Der Therapeutische Dienst ist integraler Bestandteil der heilpadagogisch-therapeutischen
Arbeit im ASK Wetzlar. Er dient als Ergdnzung und zur Unterstiitzung der padagogischen
Bemuhungen und bietet therapeutische Hilfestellung bei Problemen und Konflikten an.
Die Grundlage fir die therapeutische Arbeit bildet die systemische Sichtweise, mit der
komplexe Strukturen mit ihren wechselseitigen Einwirkungen erfasst werden kénnen.

Umsetzung: 1) Psychotherapeutische Arbeit

Organisatorische Einbindung

Die Vorteile eines internen Psychologischen Dienstes in einer pddagogischen Einrichtung
bestehen in kurzen Informationswegen, direkter und schneller Kommunikation uber aktu-
elle Geschehnisse
> regelmaBigem Austausch zwischen Paddagogen, Therapeuten und Leitung
» die Mdglichkeit unmittelbaren Eingreifens in Krisensituationen
> psychologischer Begleitung der Kinder und Jugendlichen wahrend der gesamten

Zeit der Unterbringung

Ein Schwerpunkt des Angebotes des Therapeutischen Dienstes stellt die Familien-
therapie dar. Die Sitzungen sollen i. d. R. 14-tagig bis monatlich stattfinden. Es kon-
nen mehrere Generationen in das Setting eingebunden werden. Die Familienthera-
pien kénnen auch vor Ort in den Familien durchgefiihrt werden.

Einzeltherapien mit Kindern und Jugendlichen sind bei Bedarf auch mdéglich. Wich-
tig ist, dass sie als Kurzzeittherapie angedacht sind. Langandauernde therapeutische
Interventionen sollen aufgrund der kurzen Verweildauer extern durchgeftihrt wer-
den.

Es werden Gruppenangebote fur Eltern und Kinder entwickelt (Kooperation mit
Padagoglnnen moglich). Perspektivisch ist das Angebot von Multifamilientherapie
wunschenswert. Alle therapeutischen Malinahmen werden rdumlich von den Grup-
pen getrennt angeboten.
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Diagnostisches VVorgehen

Mit Hilfe psychodiagnostischer Untersuchungsmethoden werden Fahigkeiten und Res-
sourcen, aber auch Defizite und Fehlentwicklungen der Kinder/Jugendlichen/
Familien erfasst.

Der Psychologische Dienst bietet Diagnostik in den folgenden Bereichen an:

» Diagnostik psychischer Stérungen (gemald ICD 10)

» Entwicklungsdiagnostik (Feststellung des emotionalen, kognitiven und
sprachlichen Entwicklungsstandes bei VVorschul- und Schulkindern)

» Leistungsdiagnostik (Intelligenz, Konzentrationsfahigkeiten...)

> Diagnostik zum emotionalen und sozialen Verhalten

» Familiendiagnostik

Bringen Kinder/Jugendliche bei der Aufnahme bereits aktuelle diagnostische Befunde mit
(z.B. bei Aufnahme nach Klinikaufenthalten), wird auf diese Befunde zuriickgegriffen
bzw. werden diese bei Bedarf durch weitere diagnostische Untersuchungen erganzt.

Therapieverfahren und Indikation

Die diagnostischen Ergebnisse dienen der ersten Behandlungsplanung. Im psychologi-
schen Team werden die Ergebnisse diskutiert. Die Entscheidung tber die Einleitung und
Durchfiihrung einer psychotherapeutischen Behandlung wird von Leitung getroffen.

Folgende therapeutische Behandlungsverfahren kénnen im ASK angeboten werden:

Systemische Therapie

Kindzentrierte Spielpsychotherapie

Verhaltenstherapie

Familientherapie

Tiefenpsychologisch fundierte Kinderpsychotherapie

Traumazentrierte Psychotherapie, einschlieRlich EMDR

Kreative Kindertherapie

Psychodrama

Ubende Verfahren (autogenes Training, Yoga, progressive Muskelentspannung)

VVVVVVVYVYY

Therapieevaluation

Die psychotherapeutischen Behandlungen werden laufend mittels therapiebegleitenden
Gespréchen, Fallgespréche und Hilfeplanungen in ihrem Prozel3 reflektiert, dokumentiert
und evaluiert. Kriterien fiir die Beendigung einer psychotherapeutischen Behandlung oder
einer Verdanderung des therapeutischen Settings kdnnen so gemeinsam entwickelt werden.

Umsetzung: I1) Heilpddagogisches Arbeiten

Bei der Heilp&dagogik geht es um die Férderung der Gesamtperson in ihrem sozialen
Umfeld, im Kontext ihrer Moglichkeiten und nicht um die isolierte Behebung eines ,,De-
fekts*. Heilpadagogisches Arbeiten heift, zielorientiert planen und handeln nach einem
ganzheitlichen Menschenbild. Dies erfolgt prozessorientiert, d.h. die gewéhlten Ziele und
Methoden miissen kontinuierlich Gberprift und entsprechend revidiert werden.
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Diagnostisches VVorgehen

Zu Beginn einer jeden Therapie wird eine Diagnostik erstellt, die ein besonderes Augen-
merk auf Wahrnehmung und persistierende frihkindliche Reflexe der Kinder legt.

Bei vielen uns anvertrauten Kindern ist eine Stérung in der motorischen Entwicklung zu
beobachten. Beim Therapieaufbau wird sich an dem jeweiligen individuellen Entwick-
lungsstand und den Mdglichkeiten eines jeden Kindes orientiert.

Es werden Ziele im Motorischen Bereich (Verbesserung von Grob- und Feinmotorik.
Aktivierung und Verbesserung der Auge-Handkoordination, Verbesserung der taktilen,
kinasthetischen, auditiven, visuellen etc. Wahrnehmung — sensorische Integration), im
Sozial-Emotionalen Bereich (Abbau von Angsten, Wecken von Eigenmotivation, Ruhe-
ubungen, Steigerung der Frustrationstoleranz und der Konzentrationsféhigkeit etc.) und
im Kognitiven Bereich (Verbesserung der Merkfahigkeit, ,,sinnliches” Uben und Erwei-
tern des Wortschatzes, Vermitteln von ,,Lernstrategien”, Kommunikationstechniken etc.)
erarbeitet.

Die Zielbereiche sind nie isoliert zu betrachten, sie bedingen sich gegenseitig.

Therapieverfahren und Indikation

> Reflexhemmungsprogramm

» Wahrnehmungsforderung

> Basale Stimulation

» Bereiche aus der Kinesiologie (EDU-Kinestetik; Touch for Health, Brain-Gym)
» Motopéadagogik

» Rhythmik und Spiel

» Beratung und Aufklarung von Eltern und padagogischen Mitarbeiterinnen

Bei allen Methoden und Vorgehensweisen stehen immer das Kind, die Personlichkeit im
Vordergrund und nicht seine Unzulanglichkeiten oder sein Unvermdgen.

Umsetzung: I11) Therapeutisches Reiten

Das Heilpadagogische Voltigieren und Reiten (HPVR) hat einen positiven Einflul} auf
die Entwicklung der Gesamtpersonlichkeit. Unter HPVVR werden pédagogische, psycho-
therapeutische, rehabilitative und soziointegrative Angebote mit Hilfe des Pferdes ver-
standen. Dabei steht nicht die reitsportliche Ausbildung, sondern die individuelle Forde-
rung Uber das Medium Pferd im Vordergrund, d. h. vor allem eine glinstige Beeinflussung

» der Entwicklung
» des Befindens

» des Verhaltens

» der Motorik

» der Wahrnehmung
» des Lernens.

Therapieverfahren und Indikation

HPVR eignet sich als Férdermdglichkeit bei Kindern und Jugendlichen mit

» Autismus-Syndrom oder autistischen Zigen
» Psychische Erkrankungen, Stérungen in der emotionalen Entwicklung
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4.2.4.

4.2.4.1.

4.2.4.2.

4.2.43.

» Kommunikations- und Beziehungsstdrungen
» Wahrnehmungsstérungen

» Lernbehinderungen

» Psychomotorischen Befunden

Psychisch oder physisch schwer kranke Menschen werden von den Pferden geschiitzt und
behitet wie Fohlen. Das Pferd akzeptiert jeden in seinem ,,Jetzt-so-sein®, ist frei von Er-
folgszwang und ideellen Zielen.

Es kennt keine Schuldfrage, keine Ge-und Verbote echter Geflhle, ist frei von der Gefahr
psychologischer Spiele und ermdglicht ein ,,lustvolles Wohlfiihlen*

Kooperation
Schulen

Die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen besuchen alle 6ffentlichen Schulen in
Wetzlar. Die padagogischen MitarbeiterInnen tauschen sich zusammen mit den Eltern (-
teilen) regelmaRig mit den jeweiligen Lehrerinnen der Schulen aus und nehmen an El-
ternabenden und anderen Veranstaltungen teil. Aufgrund bestimmter Problemlagen der
Kinder und Jugendlichen ist der Austausch sicherlich intensiver als normal Gblich.

Bei Antrégen auf sonderpadagogischen Forderbedarf und bei Krisenentwicklungen, die
eventuell einen Schulwechsel zur Folge haben, wird die Bereichsleitung federfuhrend
eingeschaltet, die engen Kontakt zum Schulamt und zum Zentrum fir Erziehungshilfe
halt.

Ausbildungsstétten

Die Jugendlichen werden bis auf wenige Ausnahmen meistens in mittelstdndischen Be-
trieben untergebracht, d.h. es besteht eine mittlerweile jahrzehntelange Kooperation mit
Betrieben aus Wetzlar und Umgebung. Jugendliche, die die Anforderungen einer norma-
len Ausbildung nicht erfiillen konnen, werden in Berufsbildungswerke tber das Arbeits-
amt oder in andere Einrichtungen mit speziellen Férderungsmaoglichkeiten vermittelt. Un-
sere Einrichtung ist in diesem Bereich auf ein gut ausgebautes Netz in unserer Region an-
gewiesen und selbstverstandlich auf eine gute Zusammenarbeit der Mitarbeiterlnnen un-
tereinander.

Ortliches und/oder Fallzustindiges Jugendamt

Wir arbeiten mit dem 6rtlichen Jugendamt Wetzlar auf folgenden Ebenen partnerschaft-
lich zusammen:

» Alle Entgeltvereinbarungen der verschiedenen Angebote im ambulanten,
teilstationédren und stationdaren Bereich auf Grundlage der Leistungsvereinbarungen
werden mit dem Jugendamtsleiter der Stadt Wetzlar verhandelt und beschlossen.

> Neue geplante Projekte werden auf die Bedarfslage hin untersucht

> Konzeptionelle Weiterentwicklungen werden miteinander abgesprochen

Der Einrichtungsleiter und der Bereichsleiter arbeiten als gewahlte Mitglieder im Ju-
gendhilfeausschuss und im Jugendhilfeplanungsausschuss mit. Die Jugendamter der um-
liegenden Region (Wetzlar, Lahn-Dill-Kreis, Stadt GielRen, Kreis Gielien, Wetterau-
Kreis) belegen hauptséachlich die Wochengruppe.
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4.2.4.4.

4.2.45.

4.2.5.

4.25.1.

In allen Fallen fuhren die jeweils zustdndigen Jugendamter halbjahrlich Hilfeplangespra-
che nach § 36 KIJHG durch. Dabei werden klare Zielabsprachen getroffen, die fir alle Be-
teiligten (Kind/Jugendlicher, Eltern, Jugendamt und Mitarbeiter der Einrichtung) verbind-
lich sind. Die Hilfeplanung dient den Jugendamtern u.a. als Kontrollorgan fir ein erfolg-
reiches Gelingen der Malinahmen.

Sonstige (Interne/externe)

Wir arbeiten eng mit den Psychiatrien Herborn und Marburg zusammen. Mittlerweile
nehmen wir ca. 50% unserer Kinder und Jugendlichen nach einem Aufenthalt in einer
Psychiatrie auf. Daneben nutzen wir das gesamte Spektrum aller Dienstleistungen der
Region, die flr unsere Arbeit notwendig sind:

Arzte

Beratungsstellen

Suchthilfe

Arbeitsamter

Sozialamter

Polizei

Jugendberufshilfe

Einrichtungen der Lebenshilfe u.a.m.

VVVVYVYYVYYVY

Sozialraum

Die Wochengruppe liegt stadtnah mit sehr guten VVerkehrsverbindungen und Einkaufs-
maoglichkeiten. Die fur uns wichtigen Schulen und Betriebe liegen in gut erreichbarer N&-
he.

Interne Reflexions- und Qualitatsaspekte
Definition fachlicher Standards und Prozeduren

Der ASK Hessen e. V. Wetzlar ist durch eine klare Organisationsstruktur gegliedert:

Die Leitung besteht aus dem Einrichtungsleiter, der fiir Padagogik und Finanzen zustan-
dig ist, und 5 BereichsleiterInnen, die 29 Gruppen und Teams betreuen und kontrollieren.
Die Leitung legt bestimmte Regelungen fest unter Mitwirkung des Betriebsrates und ver-
abschiedet notwendige Betriebsvereinbarungen zusammen mit Betriebrat als Ergdnzung
zur TV6D-Vereinbarung. Uber eine Rufbereitschaft ist die Bereichsleitung jederzeit fiir
alle Mitarbeiterinnen zu erreichen (Leitungshandy).

Die Mitarbeiterinnen werden in der konzeptionellen Weiterentwicklung miteinbezogen.
Stellenbeschreibungen regeln die einzelnen Arbeitsgebiete und zeigen Grenzen der Funk-
tionsbereiche auf. Die Gruppenleitungen bzw. Teams erhalten innerhalb ihres Bereiches
eine eigene Verantwortlichkeit. Verbindlich sind sowohl die Arbeit mit der Herkunftsfa-
milie als auch die Grundrechte der Heimerziehung. Die Gruppen werden von unserem
Ambulanten Dienst und Therapeutischen Team in ihrer Arbeit unterstitzt.

Standardisiert findet 1-mal pro Monat ein Familiengesprach statt, an dem neben der
Familie ein/e Vertreterln aus dem padagogischen Team und SPFH teilnehmen. Bei
Bedarf kann der/die Therapeutln dazukommen. Das Gesprach, das in der Familie
oder in der Gruppe stattfindet, hat den Sinn, Informationen auszutauschen,
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4.25.2.

4.253.

4.25.4.

padagogische Themen zu erdrtern und Absprachen zu treffen. So wird eine gute und
offene Vernetzung zwischen Familie und Institution méglich.

Besprechungsstruktur

» Das padagogischeTeam der Wochengruppe (4 Personen) tagt wochentlich, 14-tdgig
kommt fUr 2 Stunden ein/e Teamberaterin von auflen dazu. Dabei werden die einzel-
nen Kinder und Jugendliche besprochen. Dienstplangestaltung, alltagspadagogische
Fragen und Konfliktregulierungen sind weitere Themen. Halbjahrlich werden von der
Teamberatung Klausuren durchgefiihrt, um grundsétzliche Themen zu bearbeiten.
Die erzielten Ergebnisse werden mit Leitung besprochen und gegebenenfalls praktisch
umgesetzt.

» 14-tagig wird fur das Team verpflichtend Supervision angeboten.

» 3 x monatlich finden Dienstgespréche (Gruppenleitersitzung, Mitarbeiter-
besprechung, Besprechung flr P4dagogische Mitarbeiterlnnen) fur alle Mitarbeiterin-
nen im ASK Wetzlar statt, die themenzentriert ablaufen und ebenfalls verpflichtend
sind.

Uber alle Besprechungsformen werden Protokolle angefertigt.
Interne Dokumentation und Berichtswesen

Uber EDV wird regelméRig eine Dokumentation aller Gruppen erstellt.

Pro Gruppe werden Kinder/Jugendliche, MitarbeiterInnen, zustandige Jugendéamter,
Ausgeschiedene, Therapeuten, Verweildauer usw. erfasst. AulRerdem werden standardi-
sierte Protokolle Uber alle Sitzungen, Fallgesprache, Erziehungsplanung etc.
geschrieben.

Qualitatsmanagement, Verfahren, Prozesse

Wir arbeiten systemisch orientiert mit groBer Methodenvielfalt, auf jeden Fall 16sungsori-
entiert mit Zielvorgaben.

» RegelmaRige Supervision (Team und Einzel) fur alle Mitarbeiterinnen

» Fort-und Weiterbildung (extern/intern) zu allen wesentlichen padagogischen
Fragestellungen

» Selbstevaluation durch Mitarbeiterinnen und Leitung

» Personalentwicklung

18



	Zwischen:   Jugendamt Wetzlar
	Leistungsart:                    Hilfe zur Erziehung; Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform der  § 27 i.V. mit § 34 SGB VIII
	Öffentlicher Träger der Jugendhilfe    Leistungserbringer
	2. Junge Menschen, für die das Leistungsangebot bereitgestellt wird
	3. Ziele des Leistungsangebotes
	4. Regelleistungsangebot/Struktur- und Prozessdaten der Einrichtung/des Dienstes


